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Dipl.-Ing. Philipp Fersterer 
LK Salzburg

Die Raumplanung im her-
kömmlichen Verständnis be-
handelt die Interessen der 
Menschen im Planungsraum. 
Den Bedürfnissen der Wild-
tiere wird lediglich in der Aus-
weisung von Weitwanderkor-
ridoren der Raumordnungen 
und indirekt in der Auswei-
sung von Naturschutzgebie-
ten und Nationalparks Rech-
nung getragen. Die zuneh-
mende Nutzung der Flächen 
durch Freizeit- und Energie-
infrastruktur macht die Ein-
beziehung der Bedürfnisse der 
Wildtiere in die Raumplanung 
notwendig.
Im Heffterhof wurde vergan-

gene Woche das Wildökolo-
gische Forum Alpenraum ab-
gehalten. In diesem Forum 
nahm man sich dieses Themas 
an. Vertreter unterschiedli-
cher Institutionen erläuterten 
ihren Standpunkt hinsicht-
lich der Raumplanung im All-
gemeinen und bezogen auf 
spezielle Wildtierarten.

Die Raumplanung im 
Wandel der Zeit
Die Raumplanung hat sich 
über Jahrhunderte entwickelt. 
Anfänglich, als noch weni-
ge Menschen das Land nutz-
ten, war dieses Allgemeingut 
und jeder nahm sich, was er 
brauchte. Mit zunehmender 
Bevölkerungsdichte entstan-
den Konkurrenz und Konflik-

te um Landflächen. Es ent-
wickelten sich das Eigentum 
und die Rechte. Später kamen 
diverse Raumordnungspläne 
hinzu. 
Die Erstellung von modernen 
Raumordnungsplänen ist ein 
komplexer Prozess. Es gilt die 
Interessen von vielen Stake-
holdern unter einen Hut zu 
bringen. Schlüssel einer gu-
ten Raumplanung ist ein ge-
meinsames Ziel, welches es 
zu erreichen gilt. In Hinblick 
auf dieses Ziel werden die Nut-
zungskategorien der Flächen 
geplant. Die Nutzungsgren-
zen sind unbedingt einzuhal-
ten. Eine Grenze zu setzen,  
z. B. für Bauland oder Gewer-
beflächen, bedeutet nicht au-
tomatisch, dass man eine Ent-
wicklung dieser Kategorie be-

hindert. Es bewirkt, dass man 
die vorhandenen Ressourcen 
effizienter nutzt. 
Aus wildökologischer Sicht 
haben bestehende Raumplä-
ne den Nachteil, dass sie auf 
Verwaltungsebenen ausgelegt 
sein müssen. Grenzübergrei-
fende Zusammenarbeit ist ju-
ristisch zwar möglich, aber 
kompliziert. 
Bei der Wildökologischen 
Raumplanung kann auch 
nicht ein System auf alle Wild-
tierarten angewendet wer-
den. Die Untergliederung des 
Landes in Wildräume und Be-
handlungszonen, wie wir dies 
beim Rot- und Gamswild in 
Salzburg bereits kennen, ist 
zum Beispiel für Rauhfußhüh-
ner ungeeignet. Für diese sind 
Behandlungszonen, Verbin-
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dungskorridore sowie ein-
flussmindernde Maß-nah-
men und Besucherlenkung 
sinnvoll.

Keine Zonierung in 
der Schweiz
Als Beispiel einer Raumpla-
nung wurde das Rotwildma-
nagement von Graubünden 
(Schweiz) vorgestellt. Hier 
gibt es keine Zonierung der 
Wildregionen wie bei uns. Be-
jagt wird der gesamte Kanton 
an 21 Tagen im Sommerein-
stand. Ausgenommen von der 
Bejagung sind der National-
park und die 267 Wildschutz-
gebiete. In Gebieten mit hö-
heren Wilddichten erfolgen 
an zehn Tagen Sonderjagden 
mit einer eingeschränkten 
Anzahl an Jägern in den Win-
tereinständen. Im Winter gibt 
es temporäre Wildruhezonen. 
Für diese gilt für jedermann 
ein Wegegebot oder generel-
les Betretungsverbot. Dieses 
System hat den Vorteil, dass 
das Rotwild außerhalb der 
Jagdzeiten auch untertags 
sichtbar ist.
Bei der Podiumsdiskussion 
stellten die Vertreter der Frei-
zeitnutzung fest, dass de-
ren Organisationen bei der 
Raumplanung von Anfang 
an und auf Augenhöhe einge-

bunden werden wollen. Ein 
weiterer, schwieriger, Punkt 
bei zukünftigen Raumpla-
nungen ist die Abschätzung 
der Reaktionen der Wildtie-
re und Menschen auf die Kli-
maänderung. Kommen bei-
spielsweise in heißer werden-
den Sommern mehr Men-
schen in die Berge? Wie steu-
ert man Personen, die sich 
frei auf der Fläche bewegen 
wollen und nicht über Verei-
ne erreicht werden können? 

Überregional und 
gemeinsam arbeiten
Zusätzlich sind für die Raum-
planung in Zukunft noch 
Flächen für die Erzeugung 
und Leitung von erneuerba-
rer Energie aus Wind- und 
PV-Anlagen zu berücksichti-
gen. Flächen werden mehr-
fach von vielen unterschied-
lichen Akteuren genutzt. In 
der Raumplanung ist es not-
wendig, Prioritäten zu setzen 
und Ziele zu verfolgen. Spezi-
ell bei der Wildökologischen 
Raumplanung ist über die 
Verwaltungsgrenzen hinweg 
zu denken. Grenzübergrei-
fende Lösungen sind beider-
seits anzustreben, da Wildtie-
ren Verwaltungsgrenzen egal 
sind. Wildruhezonen sind 
auszuweisen und der Mensch 
dort zu lenken. Für eine funk-
tionierende und akzeptierte 
Raumplanung sind die Stake-
holder frühzeitig einzubezie-
hen. Diese müssen kompro-
missbereit sein, um das gro-
ße, gemeinsame Ziel zu errei-
chen, auch wenn es hier und 
da bedeuten kann, die eige-
nen Interessen einmal unter-
zuordnen. 

Unterlagen zu den Vorträgen 
findet man auf www.woefa.at

Preise ab Forststraße bzw. ab Hof bei Scheitholz

Holzmarkt
Sägerundholz €/FMO netto inkl. 13 % MwSt.

FI ABC 15 - 19 cm 70 - 80 80 - 90
FI ABC 20 cm + 88 - 98 100 - 110
FI CX 20 cm + 60 - 70 68 - 78

Waldhackgut €/SRM netto inkl. 13 % MwSt.

Weich  6 - 11 7 - 12
Hart  10 - 15 13- 17
Astmaterial  3 - 7 4 - 8

Industrieholz  €/FMO netto inkl. 13 % MwSt.

FI/TA Faserholz 37-42 42-47
LH Faserholz 55-63 61-71

Scheitholz €/RMM netto inkl. 13 % MwSt.

Weich  80 - 90 90 - 100
Hart  105 - 115 120 - 130

Podiumsdiskus-
sion, v. l.: Eva 
Haselsteiner 
(Salzburger-
Land Tourismus 
GmbH), Carl 
Prinz von Croÿ 
(Land&Forst 
Betriebe 
Österreich), 
Gregor Grill 
(LK Salzburg), 
Liliana Dagostin 
(Alpenver-
ein), Herbert 
Siegharts-
leitner ( Jagd 
Österreich)

Strom „made in  
Winklhof“ am Netz
2.300 m2 Photovoltaik-Paneele versorgen Schule. 

 Die Modernisierung der LFS 
Winklhof mit neuen Werk-
stätten, Stallungen und ange-
schlossener Reithalle schreitet 
zügig voran. Teil des Gesamt-
projekts ist auch die Ausstat-
tung aller Dächer am Gelände 
mit einer Photovoltaik-Anlage. 
Mit rund 2.300 m2 wird sie die 
größte ihrer Art auf einem Salz-
burger Landesgebäude sein. Das 
entspricht dem durchschnittli-
chen Jahres-Stromverbrauch 
von 100 Drei-Personen-Haus-
halten. Strom „made in Winkl-
hof“, produziert auf den Dä-
chern der neu errichteten Ge-

BILD LINKS: Dr. Nikolaus Lienbacher 
(LK Salzburg), Dipl.-Ing. Felix Mon-
tecuccoli (Vorsitzender), Dr. Klaus 
Hackländer (Boku), Dr. Roland Norer 
(Universität Luzern), Dr. Florian Kunz 
(Boku), Lukas Walser (Wildbiologe 
Graubünden), Dipl.-Ing. Gregor Grill 
(LK Salzburg)

BILD RECHTS: In der anschließen-
den Podiumsdiskussion konnten 
die Gäste den Vortragenden Fragen 
zu den Themen stellen.

Die Bauarbeiten der neuen Gebäude der Fachschule sind in der finalen Phase.

Direktor Georg Springl mit Landesrat 
Josef Schwaiger. 

bäude, gibt es seit Kurzem für 
die Landwirtschaftliche Fach-
schule in Oberalm im Tennen-
gau. Ein Drittel der Energie wird 
auch gleich vor Ort verbraucht. 
Einer von vielen Schritten des 
Landes auf dem Weg zur Ener-
giewende. 

Die LFS Winklhof geht nicht 
nur bei der Stromerzeugung als 
Vorbild voran. „In der praxis-
orientierten Ausbildung startet 
kommendes Schuljahr das Mo-
dul ‚Landwirtschaf(f)t Energie‘. 
Dabei bekommen die Schü-
ler das nötige Handwerkszeug 
mit, um Energieprojekte auch 
am eigenen Hof umsetzen zu 
können“, sagt Landesrat Josef 
Schwaiger.

Die Eckdaten zur 
PV-Anlage: 
	nGrößte PV-Anlage in Salzburg 

auf einem Landesgebäude
	n 2.311 m2 PV-Paneele
	n Leistung: 500 kWp
	n Speicher: 200 kW/h
	n Kosten: 730.000 Euro
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